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verjchiedenartige Nückjtauerjcheinungen oder Befchleunigungen hervorrufen. Be: 
jonders ift leßteres der Fall zur Hochwafjerzeit, wenn beim plößlichen Um- 
fpringen des Windes die ausgehende Strömung außer der von oben zufließenden 
auch die während des Staues auf den Pregelwiejen angefammelte Wafjermenge 

abführt. 
In der erjten Bearbeitung des Entwurfs für die Straßenbrücde über den 

Bregelfteom bei Tapiau (1860) war die größte Hochwafjermenge unterhalb der 
Deimeabzweigung auf 741, in der Deime auf 271, aljo im Pregelftrome ober- 
halb Tapiau auf 1012 cbm/sec angenommen worden. Bei den Verhandlungen 
über dieje Brücenanlage wurde eine höhere Bewerthung der größten Hochwaijer- 
menge für nöthig gehalten. Unter befonders günftigen Verhältniffen, welche 
größere Gejchwindigfeiten des nach dem Frifchen Haffe abfließenden Wafjers 
verurfachten, als bei höheren Wafjerjtänden in früherer Zeit eingetreten find, 
wurde am 3. April 1862 auf Grund von Mefjungen mit hydrometrifchem Flügel 
die Abflugmenge des Unterpregel bei Tapiau auf 1020 cbim/sec bei 4,65 m 
a. B. Tapiau D. ermittelt. Sn der Deime joll die größte, unter ungewöhnlich 
günftigen Verhältniffen wahrgenommene Abflußmenge bei 2,74 m a. B. Labiau 
am 10. April 1855 etwa 375 cbm/sec betragen haben. Hierbei ift zu beachten, 
daß die den Abfluß durch den Unterpregel befonders begünftigenden Berhältnifje 
gleichzeitig den Abfluß durch die Deime vermindern und umgekehrt. Daher be- 
ruht die in der Zichr. f. Baumejen 1867, ©. 35 ff., mitgetheilte Schäßung, 
welche für den durch Nückftau aus dem Frifchen Haffe ungewöhnlich hohen 
Wafjeritand vom April 1829 eine Abflugmenge von 1794 cbm/see annimmt, 
auf irrigen VBorausjegungen. Schwerlich wird die größte Hochwafjermenge des 
PBregelitroms oberhalb Tapiau mehr als 1100 bis 1200 cbm/sec betragen. 

Nach dem Vorftehenden fann man als rohe Annäherung die Abflußmengen 
des Pregeljtroms oberhalb der Deimeabzweigung, wo fein Ntiederfchlagsgebiet 
13595 qkm beträgt, und die zugehörigen Abflußzahlen folgendermaßen ein- 
Ichäßen: 

Kleinjte Abflußmenge 17 ebm/sec, jefundliche Abflußzahl 1,25 I/qkm 
Abflugmenge bi MNW 22 " " " ia. 

n „ MW 60 " " " 441 

" » MHW 390 " " " 0,029 cbm/qkm 

Größte Abflußmenge 1150 " " " 0,085 " 

I. Bafferwirthfchaft. 

Am Pregelftrome und an der Deime liegen die wafjerwirthichaftlichen Ver- 
hältniffe in Bezug auf die Hochwafjerfrage zwar nicht jo günftig wie an der 

Alle, aber doch erheblich günftiger als an der niter und im Goldap-Alngerapp- 
thale. Während an der Alle die Höhe der Anjchwellungen von oben nach unten 
beträchtlich zunimmt, das Ueberjchwenmungsgebiet aber nur geringe Flächen um-
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faßt, vermindert fich in dem breiten, den Ausuferungen offen ftehenden Pregel- 
fteomthale die Höhe des Hochwafers um jo mehr, je näher man an die Mün- 
dungen des Unterpregel und der Deime kommt. In der oberjten Strecde find 
fommerliche Hochfluthen, welche die Heuernte verderben, eine jeltene Erjcheinung. 
Die Wiejenbefiger wilfen, daß die weitaus häufiger eintretenden Ueberjchwen- 
mungen im Winter und Frühjahre durch die Ausbreitung fruchtbarer Düngjtoffe 
für ihre Wiefen weit mehr Nusen bringen, als jene durchjchnittlich alle neun 
Jahre erfolgenden unzeitigen Hochfluthen ihnen jchaden. Weiter jtromabwärts 
macht fich mehr und mehr geltend, daß fehon bei mäßigen jommerlichen An- 
jchwellungen, welche die erhöhten Uferrehnen noch nicht überfchreiten, durch die 
am unteren Ende der polderartigen Wiefenniederungen befindlichen Rehnenlücten 
Rückjtauwafjer eintritt und die Grasernte häufiger verdirbt. Bejonders werden 
aber in den legten, vom Haffitaue beherrichten Strecken öfters während der 
Sommermonate durch die oben bezeichneten Urjachen Ueberjchwenmungen hervor: 
gerufen, wenn der Pregelftrom fein finkftoffreiches Wafjer abführt. Derartige 
nachtheilige Ausuferungen fürchtet der Landwirth mit Necht, zumal in den unterften 
Niederungen große Flächen jo tief liegen, daß das ausgetretene Wafjer nur 
jchwer wieder in den Strom zurädlaufen Fanı. 

Noch in anderer Beziehung befteht, ein Gegenjas zwifchen dem Ober- und 
Unterpregel. Der Lediglich auf die Speifung aus den Urfjprungsflüffen und 
minder großen Seitengewäfjern angemwiejene Oberpregel eignet fich wegen feiner 
im Sommer jehr geringen Wafjermenge und feines ziemlich ftarfen Gefälles nicht 
gut zur Benugung als Wafferftraße und hat auch thatjächlich wenig Schiffs- 
verkehr. Der Unterpregel, dejjen Abflugmenge durch die Alle bedeutend verjtärkt 
und vejjen Gefälle gering ift, Lönnte fchon von Wehlau ab für den Verkehr 
großer Fahrzeuge benußt werden und dient von der Deimeabzweigung bis Königs- 
berg für eine lebhafte Binnenfchiffahrt, in der legten Strede für die Seejchiff- 
fahrt. Während wir bei der Alle-Flußbejchreibung eine Darftellung des gegen- 
wärtigen Zuftandes des Wafjerverfehrs, der dort eine nebenfächliche Nolle fpielt, 
als Einleitung vorausgejchickt, fodann die Brückenanlagen des ganzen Flußlaufs 
und jchließlich die jonjtigen wafjerwirthichaftlichen Verhältnifje an den Haupt: 
ftrecfen betrachtet haben, wird beim PVregelftrome der Wafferverfehr zwectmäßiger- 

weife mit leßterer Betrachtung zufammengefaßt. Wir behandeln alfo zunächit 
die Brücenanlagen, hierauf die wafjerwirthichaftlichen VBerhältnifje anı Ober- 
pregel, am Unterpregel und an der Deime. 

Die Darftellung bezieht fich für den Oberpregel gleichzeitig mit auf die 
furze fehiffbare Endftrecfe der Angerapp, umfaßt aljo die 28,5 km lange Wajfer- 
ftraße des Pregelitroms im Negierungsbezirfe Gumbinnen und die zum Königs- 
berger Bezirke gehörige, 27,8 km lange Strede bis zur Allemündung. 

1. Brüdenanlagen. 

Die von der Infterburger Brücke bis zur Einmündung in das Frifche Haff 
128,2 km lange Wafjerjtraße des Pregeljtioms ift, von Königsberg abgejehen, 
nur an fünf Stellen, die 37,1 km lange Deime an drei Stellen überbrücdt.
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Benennung a | a 
der Brückenanlagen. an Se 

Straßenbrüde bei Gr.-Bubainen 3 32,9 Unterbau in Stein, Ueberbau in 

: Gifen. 
Straßenbrüce bei Siemohnen - 4 107,4 Unterbau in Stein, Ueberbau in 

Eifen. 

Straßenbrüde bei Taplacden 13 145,7 Unter- und Ueberbau in Holz. 

Straßenbrücde bei Wehlau 8 192,9 Unterbau in Stein, Ueberbau in 
Eifen. 

Straßenbrüde bei Tapiau 18 246,8 Unterbau in Stein u. Holz, Ueber- 
bau in Hol. 

f Hohe Brücde in Königsberg 3 63,9 Unterbau in Stein, Ueberbau in 

= Gifen. 

= Köttelbrüce » „ 3 44,6 Unterbau in Stein, Ueberbau in, 

= Eifen. 

| Grüne Brüce » „ 8 56,9 Unterbau in Stein u. Holz, Ueber- 

2 bau in Holz. 

f Solabrüde „ 9 65,0 Unterbau in Stein u. Holz, Ueber- 

= bau in Holz. 
ä Schmiedebrücde ” 1; 24,1 Unterbau in Stein, Ueberbau in 

“4 Eifen. 

3 Krämerbrücfe » „ 1 24,1 Unterbau in Stein, Ueberbau in 

& Eifen. 
Honigbrücke (VBerbindungsarın) - 3 31,4 Unterbau in Stein, Ueberbau in 

Eifen. 
Eifenbahnbrücte in Königsberg 2 76,0 Unterbau in Stein, Ueberbau in 

Eifen. 

Straßenbrüde bei Tapiau - 4 33,4 Unterbau in Stein u. Holz, Weber- 

bau in Holz. 
1. Flutgbrüce bei „ 1 24,7 
9, „ un 2 45,4 | Unterbau in Stein, Ueberbau in 

8. ” WESEN 1 27,0 | Eifen. 

4. Z mon © 1 26,7 

o| Eifenbahndbrücde b. Schelecten 2 82,5 Unterbau in Stein, Ueberbau in 

=) Fluthbrüde " 1 700 |f &Eifen. 

a a ns a : N | Unter- und Ueberbau in Holz. 

Bonellfche Brücke b.Labiau ©) apa! 

Teufelsbrücke De 10 51,1 Unter- und Ueberbau in Holz. 
Blaumwajjerbrüde» 2 8,8 \ 

5 er - 5 a | Unterbau in Stein, Ueberbau in 

3. . h . i 80 | Gifen. 

Während die nfterburger Straßenbrüde 56,6 m Xichtweite bejigt, hat 
man der bei Befeitigung des Bubainer Mühlenjtaues neu erbauten Bubainer 

Brücde eine geringere Lichtweite geben dürfen, weil ein großer Theil des Hoch- 
wajjers bei Nettienen jeitlich abjtrömt und exit an der Drojemündung in den 
PBregeljtrom zurücfliegt. Solange der Stau noch beitand, vollzog fich der Eis- 
gang bei Gr.-Bubainen über die vechtsjeitigen Wiefen; das Eis im Strom:
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fchlauche blieb oft bis zum Abfchmeßzen in der Winterlage. Seit dem Abbruche 
des Wehrs und der Schleufe nimmt der Eisgang feinen Weg im neuen Strom= 
bett durch die Brücke und ruft dabei zumeilen Verjegungen hervor. Dasjelbe 
gilt mehr oder weniger auch von den Brücen bei Stemohnen, Taplacen und 
Tapiau, am wenigften von der Wehlauer Brüde. Bei Siemohnen und Tap- 
laden ijt das Meberjchwemmungsgebiet bedeutend breiter wie die Durchfluß- 
Öffnung, jo daß fich im Strombett oberhalb und noch mehr auf dem Seiten- 
gelände ein erheblicher Stau ausbilden muß, um das gefammte Hochwafjer durch 
die Brüce zu drängen. Bei der Wehlauer Straßenbrücde verengt fich das 
Hochwafjerbett oberhalb allmählich und Liegt an der Brücke jelbjt jo niedrig, daß 
ihr Ducchflußguerjchnitt bei großem Hochwafjer weit größere Fläche als bei der 
Taplader Brücke befigt (728 gegen 489 qm), obgleich die Lichtweite nur 24 %0 
größer ift. 

Bei Tapiau führt eine hölzerne Brücde mit dichtgeftellten Jochen*) über 
den Pregelftrom, die zwar 22 %/o mehr Lichtweite als bei Wehlau, aber einen 
wenig größeren Fluthquerjchnitt (772 gegen 728 qm) hat, dejjen Leiftungsfähig- 
feit fin die Abführung des Hochwafjers und Eisganges wegen der Fleineren 
Tiefe der Fluthöffnungen und wegen der engen Jochjtellung geringer ift. Dich 
das Hinzutreten des Allehochwafjers wird die Abflugmenge bedeutend vermehrt, 
andererjeitS aber wiederum erheblich vermindert, weil ein großer Theil des ins 
Deimethal abfliegenden Waffers jehon oberhalb der Tapiauer Pregelftrombrüce 
rechts abzweigt. Während bei Wehlau duch vafche Ausbreitung des Leber: 
jchwennmumgsgebietes unterhalb der Brüce das Hochwafjer eine günftige Vorfluth 
findet, wird bei Tapiau vom Nückftaue aus dem Frifchen Haff bei jtarfen weit- 
lichen Winden die Vorfluth öfters behindert, auch dadurch, daß der Pregelitrom 
an der Deimeabzweigung im Unterwafjer der Brücke zwifchen hohen Ufern recht- 
winflig umbiegt. An feiner linfen Seite fteht hier der Fährkrug, an der rechten 
das ehemalige, jegt als Befferungsanftalt (Inftitut) benußgte Schloß auf diluvialem 

Baugrunde Wenn der Wafferftand 2,38 m a. PB. Tapiau D. überjchritten wird, 
beginnt die Ausuferung. Bei 3,8 m a. ®. (etwa 2 m über Mittelwafler) ift 
die Ueberfluthung der Niederung faft vollendet; alsdann entjteht oberhalb der 
Pregelitrombrüde bei Km. 70 eine Seitenftrömung, die fi) auf dem Wiefen- 
gelände an der Abzweigung des Deimethales jpaltet und einerfeits gegen Weiten 
über Taptau nach dem Frifchen Haffe hin, andererjeit3 gegen Norden durch das 
Deimethal nach dem Kurifchen Haffe hin wendet. Der von der Deimebrüce 
(Snititutsbrüce) parallel zum Flußlaufe am rechten Ufer bis gegenüber Kl. 
Schleufe und von da ab rechtwinklig über das Deimethal führende Straßendamm 
hat daher 4 Fluthbrücen erhalten. Die exfte, gegenüber der Windmühle unter- 
halb Tapiau gelegene, ermöglicht dem weftlichen Zweige der Seitenftrömung, 

*) Die vom Bahnhof Tapiau nach der Stadt und weiterhin in den Kreis Tapiau 
führende Kleinbahn hat neben der Straßenbrüce über den Pregelftrom eine befondere 

hölzerne Brücke mit gleicher Jochjtellung erhalten, wobei die Zoche zwifchen denen der 

Straßenbrücde und den Eisbrechern ftehen. Beim Webergang über die Deime liegt die 
hölzerne Kleinbahnbrüde im Unterwafjer der Straßenbrüce.
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unterhalb der Deimebrüce in die Deime einzulaufen und flußaufwärts nach dem 
Unterpregel abzufliegen. Bei der zweiten Fluthbrüce gegenüber Kl.-Schleufe 
theilt fich die Strömung nach beiden Nichtungen. Die im Knie des Straßen: 
danımes liegende dritte und die weiter dftlich befindliche vierte Fluthhrücke leiten 
die Wafjermafjen ab, welche durch die Deimeniederung zum Kurifchen Haffe 
fließen. Die erjte Fluthbrücke hat bei großem Hochwaffer etwa 47 qm Fluth- 
querjchnitt, die zweite Fluthbrücke 107 qm, die Deimebrüce 181 qm, die dritte 
und vierte Fluthbrüce zufammen 127 qm. Dieje eigenartigen Verhältniffe ex- 
leichtern Durch die Abjtrömung des Oberwafjers die Ausbildung von Eis- 
verjegungen an der Pregelftrombrücke und oberhalb der Deimeabzweigung. Die 
FSluthhrücken find hiergegen gejchüßt, und vor der Deimebrüce entftehen Eis- 
verjegungen nur bei jehr jtartem Weftwinde, der den Eisgang aus dem Unter- 
pregel in die weitwärts offene Deime zurücftaut. Durch) die wechjelnden 
Strömungen in der Anfangsjtreede ift diejelbe ftarfen VBerjandungen ausgejeßt, 
welche faft in jedem Jahre durch Baggerungen befeitigt werden müffen. 

An allen bisher genannten Brücen find die Durchfahrtsöffnungen mit 
Maftenklappen verjehen. yhre Lichtweite beträgt bei Gr.-Bubainen 8,9 m, bei 

Siemohnen 9,2 m, bei Taplacen 9,4 m, bei Wehlau 8,7 m, bei Tapiau 9,4 m, 

bei der dortigen Deimebrüce 8,9 m. Die Lichthöhe des Leberbaues über Mittel- 
wajjer ıjft am größten bei der Siemohner Brücke (6,8 m), am fleinjten bei der 
Tapiauer Deimebrücde (5,1 ın).. Wenn der Wafjerftand um 1,5 m über den 
mittleren anjchwillt, wird der Schiffsverkehr durch die Deimebrüce bei Tapiau 

‚ bereit3 erjchwert und ift jehr gering. Beim Anwachfen auf 1,8 m über Mittel 
wajjer (etwa 3,6 m a. B. Tapiau) hört die Schiffahrt auf. Nach der Häufigfeits- 
tabelle auf S. 495 wird diejer höchite jchiffbare Wafjerjtand ducchfchnittlich. an 
13 Tagen im Jahre überjchritten, von denen jedoch die meiften in den Winter 
und das Frühjahr vor Eröffnung der Schiffahrt fallen. Mit Bezug auf die 
Tapiauer Brücenanlagen jei noch bemerkt, daß früher bei Kl.-Schleufe eine 
zweite Deimebrücke beftand, welche nach Herftellung des am vechten Ufer zum 
Schlofje (Snititut) führenden Straßendammes (1883/85) überflüjfig und ab- 
gebrochen wurde. 

Wenn bei ftarfem Nücjtau aus dem Frijchen Haffe der Abfluß des 
Binnenhochwafjers durch das Deimethal nach dem Kurifchen Haffe jein größtes 
Maß erreicht, jo ftehen ihm an der Deimebrücde und den vier Fluthbrücen 
462 qm Ducchflußgquerjchnitt zur Verfügung, um die größte Hochwafjermenge 
von 375 cbm/sec (vergl. &. 509) zu bewältigen, während der größere Neft in 
den Niederungen des Unterpregel bi3 zum Umfpringen des Windes aufgejpeichert 
wird. Unter gewöhnlichen VBerhältniffen ift die verfügbare Querjchnittsfläche 
erheblich Eleiner, weil die erite Fluthbrücke, ein Theil der zweiten Fluthbrüce und 
die Deimebrüce nicht zur Wirkung gelangen. Jm Hinbliet hierauf ift der 
Durchflußguerichnitt der Eijenbahnbrücke bei Schelecfen (409 qm) und zugehörigen 

Fluthbrüce (148 qm) veichlich bemefjen, auch wenn man das dort geringere Ge- 
fälle berückfichtigt. Die im Straßenzuge Labiau-Schelecten gelegenen Brücen 
haben zujammen zwar noch etwas größeren Fluthquerjchnitt (562 qm), der aber 
viel ungünftiger vertheilt ift und weniger. zu leiften vermag. Auf die am engen 

33
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“ Imfsfeitigen Deimearme (Schloßgraben) liegende Fiichbrücde (Schloßbrücde)*) 
entfallen 30, auf die über den Hauptarm führende Adlerbrüce 238, auf die 
Bonellfche Brücde 70, auf die nach Often hin folgenden beiden hölzernen Fluth- 
brücden 141 und auf die drei eifernen Fluthbrüden 83 qm. Bergleicht man 
diefe Flächenangaben mit den Angaben über die Lichtweiten auf ©. 511, jo Sieht 
man, daß unter den Fluthbrücen nur geringe Tiefe vorhanden tft, weshalb bei 
Eisgang ihre Deffnungen zuweilen verftopft und gefährliche Stauungen ver- 
urjacht ‚werden, wenn dann auch vor der Adlerbrücde eine Verjegung entjteht 
(vergl. ©. 501). Bei der Anftauung vom 1. April 1888 wurde der Straßen- 
damm zwifchen der Bonellfchen und Adler-Brücde auf 60 m Länge überftrömt, 
ebenfjo auf doppelt bis dreifach größere Länge der Straßenzug in der Stadt 

* Labiau zur Linken der Adlerbrücde. Die Ducchfahrtsöffnung derjelben befteht 
aus einer hölzernen Klappbrüce mit 10,0 m Lichtweite, diejenige der Eijenbahn- . 
brücke bei Schelecken aus einer 12,5 m weiten eifernen Drehbrüde. Bei Schelecen 
liegt die Unterfante des Ueberbaues 3,6 m über Mittelwaffer, bei den Labiauer 
Brücken 2,1 bis 2,6 m, aljo 0,5 bi 1m über dem Höchititande von 1888. 

Bon den Königsberger Brücen führt nur die legte, die Erjenbahnbrücte, 
über den ungetheilten Pregelftvom. hr bei gewöhnlichem Hochwafjeritand 704 qm 
großer Fluthquerjchnitt hat fich jeit der Erbauung (1864/66) als ausreichend er= 
wiefen. An den Brücken über den Alten und Neuen PBregel werden die Durch- 
flußquerjchnitte theilweife durch vorjpringende Gebäude, Bohlmwerfe und Pfahl- 
ftumpfe, bei der Krämerbrüce durch die Gasdückerverkleidung eingejchränft. Wenn 
man unter Berückhichtigung der hierdurch verurjachten Querjchnittsverlufte die für ‘ 
den Hochwafjerabfluß verfügbaren Flächen zufammenftellt, jo ergeben fich für die 
Hohe Brüce und Holzbrücte 345 + 340 = 685, für die Köttel- und Schmiede- 
brüde 312 + 174 — 486, für die Grüne Brücde und Krämerbrücde 338 + 174 

— 512 qm als freier Raum, alfo durchweg weniger, in den über den Kneiphof 
führenden Straßenzügen jogar bedeutend weniger al8 an der Eijenbahnbrücke. 
Die über den Verbindungsarm führende Honigbrücde kommt hierbei nicht in Be- 
tracht. Dennoch kann man jene Brücken nicht als gefährliche Abflußhinderniffe 
für das Hochwafjer bezeichnen, obgleich früher bei mehreren großen Hochfluthen 
durch Verftopfungen von Stammholz und Eisverjegungen heftige Strömungen 

‚und hohe Anftauungen verurjacht worden find. Beim Hochwafjer von 1888 ent 
ftanden feine bedenklichen Auskolfungen, und jeitdvem find die Abflußverhältniffe 
noch bedeutend verbefjert worden durch Heritellung neuer eiferner Brücken mit 
größeren Spannweiten (ohne wejentliche Vermehrung des Durchflußquerfchnitts) ftatt 
der alten hölzernen Brücken mit engen Jochen. Auch die Grüne Brüce und 
Holzbrücte werden vorausfichtlich, wenn fie abgängig find, durch Neubauten mit 
weiteren Deffnungen und eifernem Weberbau exrjegt. Eine durchgreifende DVer- 
greößerung der Querfchnitte ift nicht möglich, weil die urjprünglich im 13. bis 
16. Jahrhundert angelegten Brücden im Kerne der Stadt Königsberg Liegen und 
die Steomufer dicht bebaut find. Die Durchfahrtöffnungen find bei den ftädtifchen 
Brücken mit Klappbrücden, bei der Eijenbahnbrücde mit einer Drehbrüce verjehen. 

*) Die Fifchbrücde, deren Ueberbau gegenwärtig wegen ihrer Baufälligfeit Durch 
"Hülfsjoche unterftügt wird, joll demnächit umgebaut werden. 
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Ihre Lichtweite beträgt (in Klammer ift die lichte Höhe der Unterfante des 
Ueberbaues über Mittelwafjer beigefügt) bei der Hohen Brücfe 13,5 (3,2) m, 
bei der Köttelbrüce 14,5 (8,7) m, bei der Grünen Brüce 12,3 (3,6) m, bei der 

Holzbrüce 11,6 (3,6) m, bei der Schmiedebrüce 24,1 (3,2) m, bei der Krämer: 

brücfe 24,1 (8,2) m, nn der Honigbrüce 11,7 (3,9) m, bei der Eijenbahnbrücte 

14,8 (3,8) m. 

2. Wajjerwirthichaftliche Verhältnifje amı Oberpregel. 

Durch die Ablagerungen der Angerapp war das obere Pregelftrombett im 
Anfange des vorigen Jahrhunderts derart verjandet, daß e3 1724 theilweife als 
DBorfluthfanal neu hevgeftellt werden mußte. Seitdem hat es die ihm damals 
von Snfterburg bi8 Gaizuhnen angewiejene Lage behalten, wogegen in früherer 
Zeit ein Seitenarm oder vielleicht fogar der Hauptarm den Weg von Nettienen am 
rechtsjeitigen Höhenlande weiter über Leipeningken nahm, welchen jet noch das 

jeitlich abjtwömende Hochwaffer verfolgt. Gleichzeitig oder bald danach wurde 
am Linfen Ufer des Angerapp- Bregelbettes zum Schuge der Wiejen des da- 
maligen Domänengutes Althofsinfterburg gegen Heberichwemmungen ein Damm 
angelegt, der am Landgeftüte bei Infterburg (Km. 0,3) hochwafjerfreien Anjchluß 

hat und unterhalb der Jnftermündung endigt (Kur. 1,9), während ex urjprünglich 

von da als Querdamm über die Iinfsjeitige Niederung weiter bis zum hoch- 
wafjerfreien Höhenlande führte. m Jahre 1745 hatte „vom Althöfjchen Damme 
ab“ der Bregelftrom ein mit Weidenftrauch bewachjenes, jchmales und tiefes Bett, 
das noch nicht mit jo hohen Uferrehnen wie heutzutage eingefaßt war. Ein auf 
©. 468 erwähnter Bericht vom 27. Juni 1745 bejagt: „Würde man von den 
Snfterburgichen hohen Ufern und dem Althöfichen Damme gleich) hohe Dämme 
durch die Niederung hin ziehen, jo würde hier bei feinem Wafjer das Flußbett 
breiter, jeichter, Fahler und nthiffbar werden und bei hohem Wafjer auch hier 
die Höhe jowte bei nfterburg 18 Fuß (5,65 m) hoch fteigen”, während das 
Hochwaffer zur Zeit der Verichterftattung nur 8 Fuß (2,5 m) Hoch anzu: 

wachjen pflegte. 

Die Dämme, deren Schädlichfeit diefer Bericht hervorhebt, hat nun aber 
jeitdem der Strom jelbjt durch die bei feinen Ausuferungen abgelagerten hohen 
Uferrehnen aufgejchüttet. Das auf ©. 468 bezeichnete Gutachten vom 3. Auguft 
1785 hebt hervor, daß die am PBregelftwome bei Bubainen liegende Niederung 
„jeit 60 Jahren auf 3 Fuß (0,94 m) hoch angewachjen” fei, führt alfo den Beginn 
der Aufhöhung der Uferrehnen auf das Jahr 1725 zurück. Um dieje Zeit, 

wahrjcheinlich 1723, ift aber von dem als „alter Defjauer“ im VBollsmunde be- 
fannten Fürjten Leopold von Anhalt Defjau, von welchem 1721 die Norkittenfchen 

Güter mit dem Nechte zur Anlage von Waffermühlen auf denjelben angefauft 
wurden, der Mühlenjtau bei Gr.-Bubainen und die zu feiner Umgehung er- 
forderliche Schiffsjchleufe angelegt worden. &8 liegt auf der Hand, daß dieje 

Stauanlage im Laufe der Zeit mehr und mehr die Ablagerung der von oben 
zugeführten Sand und Sinfftoffmaffen befördern und dazu Anlaß geben mußte, 

daß das in die vechtsjeitige Niederung übergetretene Hochwaffer hinter den hohen 
33*
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Uferrehnen abfloß, unabhängig von dem Theile, welcher fich in dem zu engen 
Hochwafjerbette längs des Stromlaufs fortbewegte. 

Se höher die Üferrehnen anwuchjen, um fo nachtheiliger wirkten die bei 
Ausuferungen entftehenden Strömungen auf die in ihrer bisherigen tiefen Lage 
verbliebenen Wiejenflächen ein. &3 entjtanden Einriffe in den Nehnen, und der 
dabei gelöfte Boden, zufammen mit dem von den Strömungen aus dem Stroms 
bett fortgetragenen Sand, verurjachte Verfandungen auf den Wiejen, gegen welche 
fich die Befiger zu jchügen verjuchten. Sp wurden allmählich die niedrigen 
Stellen der Nehnen ausgeglichen, die Ufereinviffe wieder gejchloffen, die Weiden- 
bejtände an den Ufern befjer gejchont und vermehrt, welche Maßnahmen jämmtlic) 
zur Aufhöhung beitrugen. An jenen niedrigen Nehnenftellen entjtanden mit der 
Zeit vollftändige Dämme: am linken Ufer gegenüber Nettienen (Km. 3) der 
0,65 km lange, neuerdings vom Hochwajer größtentheils weggerifjene Zaupernfche 
Damm, am rechten Ufer bei Leipeningfen (Km. 4/5) der 1,15 km lange Leipe- 
ningfer und Zwioner Damm, ferner unweit Kl.-Bubainen bei Km. 7,2 der Tafel- 
damm und bei Km. 8,1 der Biberdamm, die beide wenig über 100 m Länge be= 
figen. Dem Anjcheine nach haben diefe Dämme bereits im Ahrfange unjeres 
Sahrhunderts beftanden und zur Steigerung der von ihnen gefehrten jommerlichen 
Hochwaflerftände beigetragen. Schon 1806 wurden von den Wiejenbejigern des 

Sufterthals Klagen über BVerjchlechterung der Vorfluth erhoben. Auch läßt der 
Umftand, daß bereits in den zwanziger Jahren hier und da am oberen Pregel- 
itrome Schlietzäune und Buhnen gebaut worden find zur Vermehrung der Fahr: 
tiefe, die im Staubereiche des Bubainer Mühlenwehres früher überall genügend 
vorhanden war, auf eine verftärkte Ablagerung von Sünden im Steombette 
jchließen. 

Dieje Anlagen zur Erhaltung der Schiffbarfeit bejchräntten fich auf einzelne 
Stellen, da nur geringe Geldmittel dafür verwandt werden konnten und die Anz 
forderungen der Schiffer mäßig waren. Die Schiffahrt wurde mit Kleinen Fahr: 
zeugen betrieben, deren Größe durch die Abmefjungen der Bubainer Schleufe 
(28,3 m Länge, 6,3 m Thorweite) begrenzt wurde. Der Flößereibetrieb mit 
rujftiichem Floßholz, das ftromanfwärts nach Sufterburg ging, hatte geringen 
Umfang. Das auf der Angerapp von den großen Seen Majurens herabgeflößte 

- Holz tft dem Anjcheine nach gleichfalls bis Smfterburg gegangen und nicht auf 
dem Pregelitrome zu Thal geflößt worden. Obgleich aljo der ganze Wafjer- 
verkehr, jelbft vor Anlage der Eifenbahnen und guten Kunftftraßen, nur geringen 
Umfang bejaß, erwies fich Doch mit der Zeit die Verwendung größerer Geld- 
beträge nothwendig, um ihn troß der zunehmenden Verfandung aufrechthalten zu 
fönnen. Bon 1848/50 ab wurde daher eine planmäßige Einjchränfung des ver- 
flachten und zu breit gewordenen Stromfchlauches durch Buhnenbauten vorge: 
nommen und nach Aufwendung von 450 000 Mark (jeit 1852) im Jahre 1879 
als vollendet angejehen. 

Die innerhalb des Negierungsbezirts Gumbinnen ausgeführten Arbeiten 
umfaßten außer den Einfchränfungsbauten auch einige kurze Durchftiche und Ab- 
grabungen zur Befeitigung allzu jcharfer Krümmungen. Streclenweife war e3 
nur erforderlich die Ufer mittels Spreutlagen und Decwerken feitzulegen. An
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den meiften Stellen mußte die übermäßige Breite durch den Einbau von Buhnen 
aus Fajchinenpachwerf mit I-facher Seitenböfchung und 2,5 m Kronenbreite ver- 
vingert werden. hre Köpfe wurden mit hufeifenförmigen, 0,3 m ftarken Sent- 
lagen und 3=fach abgeböfchten Steinfchüttungen gegen den ftärferen Stromangriff 
gefichert und über Waffer abgepflaftert, die Krone im Uebrigen mit Weiden- 
jpreutlage abgedeckt. Gewöhnlich legte man die einzelnen Werke in Abftänden 
von 45 m an, baute aber bei jtarfen Krümmungen leichtere Schliefänge in die 
Buhnenfelder, um ihre Verlandung zu bejchleunigen. Während die Breite des 
Steomfchlauchs zwijchen den natürlichen Ufern bisher durchjchnittlich etwa 40 m 
betragen hatte, wurden die Buhnenföpfe jo weit vorgefchoben, daß zwifchen ihnen 
bei Mittelwafjer eine Spiegelbreite von 22,6 m in der Anfangsitrecde bis zur 
Bubamer Schleufe und von 24,5 m unterhalb derfelben blieb. Die Ufer und 
die Verlandungen wurden mit Weiden bepflanzt, die üppig gediehen und bei der 
veichlichen Sandzuführung die vajche Ausfüllung der Buhnenfelder bis zur Kronen- 
höhe und wohl auch darüber hinaus bewirften. Diefe Höhenlage war nach dem 
damaligen Mittelwafjeritande auf 1,57 m a. PB. nfterburg an den Buhnenköpfen 
bis zu 2,5 m an den Wurzeln bemefjen worden. Die anjchließende Endftrede 
der Angerapp aufwärts bi zur ufterburger Brüce wurde 1860/64 in gleicher 
Weife mit Buhnen ausgebaut. 

AS Ziel des planmäßigen Ausbaues war die Herbeiführung einer Tiefe 
von 1,1 m in der Steomeinne beim mittleren Niedrigwafjerftande 0,82 m a. PB. 
Infterburg angenommen worden. Während vor 1850 die Schiffahrt bei fo 
niedrigem Wafferitand fast ganz eingeftellt werden mußte, weil in der Strom 
vinne mit tiefen Kolfen ganz jeichte Stellen wechjelten, war nach dem Ausbaue 
eine viel gleichmäßigere Tiefe vorhanden. Nach einer am 23. Juni 1880 aus- 
geführten PBeilung bei 0,80 m a.®B. niterburg fand fich oberhalb der Bu- 
bainer Schleufe meiftens die zu erzielende Tiefe vor bis auf einige Stellen, an 
denen fie nur 0,7 bis 0,8 m betrug, unterhalb der Schleufe auf längeren Strecken 
0,7 bis 0,8 m, welches Maß mit Zuhülfenahme geringer Baggerarbeiten erhalten 
werden konnte. Das Ziel hatte nicht volljtändig erreicht werden können, da in- 
zwijchen eine erhebliche Senkung der Wafjerftände eingetreten war, jo daß 1880 
der Wafjerjtand 0,82 m nicht mehr dem mittleren Niedrigwaffer entjprach, das 
vielmehr für 1871/80 auf 0,54 m a. PB. Snfterburg und auf 0,43 m a.U.®. 
Bubainen lag. Bon der Schiffahrt Eonnte die erzielte Fahrtiefe wegen der an- 
nähernd auf dem Nullpunfte des Bubainer Unterpegel3 (vergl. ©. 480) Tiegen- 
den, zu geringen Tiefe des Unterdrempels der Bubainer Schiffsfchleufe nicht aus- 
genußt werden. sn trockenen Sommern mußte man die Kähne entladen und 
mit großer Anftrengung leer durch die Schleufe ziehen. Ein Umbau derjelben 
mit größeren Abmefjungen und tieferer Lage de3 Drempels wäre jehr erwünfcht 
gewejen, fam aber nicht zu Stande, weil bei den auf ©. 375/378 erwähnten Plänen 
für die Verbefjerung der Vorfluth des Jnfterthals die Frage einer vollftändigen 
Bejeitigung de3 Bubainer Mühlenftaues mehr und mehr in den Vordergrund 
getreten war. 

Zweifellos haben die zum Schuge der Werke, Ufer und Anhägerungen 
ausgeführten Weidenpflanzungen durch Auffangen von Sinfftoffen und Sandab-
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. lagerungen zu einer allmählichen Aufhöhung des über dem früheren Mittelwafjer- 
ipiegel gelegenen Geländes beigetragen. Bei den von Grumdbefigeun des yniter- 
thals biergegen erhobenen Klagen ift aber offenbar die Wirkung diefer Aufhöhung 
weitaus überjchäßt worden, indem ihr die Schuld an der Berfumpfung und an 
den Ueberjchwemmungen in der Imfterniederung zugefchrieben wurde, während 
doch thatjächlich durch das beffere Zufammenhalten der Abflußmenge im Pregel- 
ftcome eine bedeutende Vertiefung des Strombettes und eine Senkung jänmtlicher 
Wafjerftände erfolgt ift, die fich naturgemäß bei den niedrigen und mittleren 
ftärker geltend machte al8 bei den Hochwafjerftänden. Nachdem durch gericht 
liches Uxtheil den Klägern zugefprochen worden ift, daß durch die Stromregulivung3- 
bauten eine vermehrte Verfumpfung und vermehrte Heberjchwennmungen im njter- 
thale entjtanden jeien, hat im Oftober 1896 ein Vergleich zwijchen dem Negte- 
rungspräfidenten zu Gumbinnen und den Klägern ftattgefunden, wonach leßtere 
fich durch Zahlung beftimmter Geldbeträge für alle Schäden abgefunden erklärten, 
die ihren Grundftüchen „durch die Strombauten im Bregel, joweit fie biS jegt aus- 
geführt find, entftanden find oder in Zukunft entitehen werden. yeder fernere 
Prozeß darüber joll ausgejchloffen jein." Hiernach erübrigt e8 fich, dieje Frage 
weiter zu behandeln. 

AL exfte Urfache für die Verengung des Hochwafjerbettes der oberen Pregel- 
fteomftrecfe wird allgemein, auch in der Begründung jenes gerichtlichen Urxtheils, 
nächft der ftarfen Sandführung der Angerapp die ehemalige Bubatner Stauanlage 
angejehen. Wie auf S. 378 mitgetheilt ift, hat die Königliche Staatsregierung 
1883 die Mühlenanlage angefauft, um duch Ermäßigung oder gänzliche Bejeiti- 
gung des Mühlenftaues die Borbedingung für eine Senkung der Wafferftände in 
der oberften Steomftrede und in der Snfterniederung zu gewinnen. Die Kojten 
würden in beiden Fällen nach den Voranjchlägen nicht wejentlich verjchieden ge- 
wejen fein, da bei Erhaltung der halben Betriebsfraft die Anlage einer foft- 
fpieligen neuen Schiffsichleufe nöthig gemwejen wäre. Sn beiden Fällen jollten 
die Hochwafjerquerichnitte von Gr.-Bubainen aufwärts derart erweitert werden, 
daß der Sommerhochwafferftand von 2,83 auf 2,0 m a. ‘B. Georgenburg gejenkt 
und eine Melioration des niterthales ermöglicht würde. Hierzu waren die 
Betheiligten jedoch größtentheils nicht erbötig. Die Bereitwilligkeit wuchs auch 
wenig, nachdem im Anfang Auguft 1883 die auf ©. 370/1, 486 und 499 erwähnte 
"große Sommerhochfluth eingetreten war. Bei derjelben zeigte fich wiederum, daß 
am Bubainer Wehre bei bedeutenden Hochwafjer das vorgejchriebene Sommer: 
ftauziel von 3,60 m a. DO. B. nicht eingehalten werden fonnte, da jogar das Unter 
wafjer durch Einwirkung des Rücftaus auf 3,82 m a.U.®. (= 3,79 a. D. 8.) 
geftiegen war, während das Oberwafjer auf 4,68 m ftand. 

Die Staatsregierung entjchloß fich daher, ohne weitergehende Eoftjpielige 
Arbeiten an der oberhalb Tiegenden Strede lieber durch Bejeitigung der Stau- 
anlage den urjprünglichen Zuftand des ungehemmten Stromlaufes, joweit dies 
möglich war, wiederherzuftellen, alS durch den jonft erforderlichen Neubau der 
Schiffsjchleuje die allfeitig als unhaltbar erfannten Mebelftände des Miühlenftaues 
für immer beftehen zu lafjen. Mit der Befeitigung der Stauanlage follte die 
Herftellung eines genügend breiten und tiefen neuen Steombettes unter Benugung
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des bisherigen Schleufenfanals nebjt Anjchlüffen an den alten Stromlauf, jowte 
der Bau einer mit Maftenklappen verjehenen Brücke über das neue Strombett 
nebjt ihrem Zufahrtswege verbunden werden. Betreff der Einzelheiten des 
Entwurfs und feiner Ausführung vergleiche man die ausführlichen Mittheilungen 
von Loenarg über die Bejeitigung des Mühlenftaues bei Gr.-Bubainen (Ziehr. 
f. Bauwejen, Jahrg. 1888, ©. 519/576). Hier jei nur furz erwähnt, daß 
nach Herftellung des etwa 1 km langen neuen Bette und der eifernen Brücke 
(1885/86) der alte Stromlauf abgejperrt und am 13. Vtovember 1886 die 
Strömung in das neue Bett eingeleitet werden fonnte, um alsdann die Stau- 
werke abzubrechen und die Schleuje zu verjchütten (1887). 

Das jehr jehwache Frühjahrshochwafjer des Jahres 1887 bewirkte die der 
Fluthfteömung überlaffene Aufräumung der noch nicht ausgejchachteten Boden- 
majjen feineswegs im erhofften Maße, jo-daß umfangreiche Baggerarbeiten 
nothwendig wurden. Diejfe nahmen noch dadurch zu, daß die im Oberwafjer 
abgelagerten Sandmafjen in Wanderung geriethen, und daß 0,6 km oberhalb 
des Mühlengrundftücs durch die Ausgleichung der Sohle ein früher verdecktes 
Steinriff zum VBorjcehein Fam, dejjen Vertiefung mittels Räumung und Baggerung 
erforderlich war. Bis Ende 1887 beliefen fich die Koften der durch Bejeitigung 
des Mühlenftaues entjtandenen Bauarbeiten auf 140 000 Markt und die Ge- 
jammtfoften mit Nückficht auf die Wiederverwerthung eines Theiles der an- 
gefauften Grundftüce und die Erjparung des Schleufenneubaues auf etwa 

500 000 Mark. Auch während der beiden folgenden Jahre mußte man die 
Baggerungen mit dem Dampfbagger noch fortjegen, da die großen Hochfluthen 
der Frühjahrsmonate 1888 und 89 eine Wanderung der Sandmafjen nach der 
unterhalb anjchliegenden Stromftrecfe begünstigt hatten.”) Sm Jahre 1890 
genügte dagegen ein Handbagger zur Aufrechthaltung einer Fahrrinme von der- 
jelben Tiefe (etwa 0,7 m an den ungünjtigen Stellen), die vor dem Beginne der 
Arbeiten vorhanden gemwejen war. 

Wie auf ©. 460 u. 483/4 angegeben, ift die Ausgleichung des Gefälles und die 
Senkung der Wafferftände jeit dem Abbruche der Stauanlage joweit vorgejchritten, 
daß im Jahrzehnt 1887/96 das mittlere Ntiedrigwafjer auf 0,18 m a. B. Sniter- 
burg gefallen ijt (jtatt 0,82 m zur Zeit des Beginnes der Strombauten). Mit 
diefer Senfung der Wafferitände jcheint num aber in den ziemlich trocknen 
Sahren 1892/95 die Vertiefung der Stromeimme nicht gleichen Schritt gehalten 
zu haben. Wenigjtens ergab fich bei der im Dftober 1896 ausgeführten Ber 
reifung des Oberpregel im Gumbinner Negierungsbezirke, daß die Stromrinne 
auf einigen Ueberjchlägen bei jenem Wafjeritande nur 0,5 bis 0,6 m, metjtens 
0,7 bis 0,8 m und in den Kolfen an den Buhnenföpfen bis zu 1,9 m tief war. 
Sn den beiden legten Jahren wurden etwas befjere Tiefen vorgefunden, zuleßt 

*), Die jtärfere Bewegung der wandernden Sände, welche nach der Befeitigung 

des MWehres vorübergehend eintreten mußte, fcheint feit der inzwifchen erfolgten Aus- 

gleichung des Gefälles wieder in den früheren Zuftand zurückgegangen zu fein. Witch 
vor der Befeitigung der Bubainer Stauanlage wanderten die Sände über diefes Hinderniß 

weg, wie fich aus den umfangreichen VBerlandungen in den Buhnenfeldern und aus den Gr: 
böhungen der Uferrehnen unterhalb Gr.-Bubainen ergiebt.



— 520 — 

. im Juni 1898 bei einem Wafjerftande von 0,47 m a. B. ufterburg auf den 
flachten Stellen folche von 1,0 bis 1,2 m, was einer geringften Tiefe von 0,7 m 
beim mittleren Niedrigwaffer des Jahrzehnts 1887/96 entipricht. 

Da die Heinfte Wafjfermenge des Oberpregel mır 6 cbm/sec beträgt, ift 
offenbar der früher angewandte Uuerjchnitt für niedrige Wafferftände nicht ges 
nügend eingefchränft, um bei dem vorhandenen Gefälle die für den geordneten 
Schiffahrtsbetrieb wünjchenswerthe Fahrtiefe von 0,8 bis 0,9 m beim mittleren 
Niedrigwaffer zu erreichen. Vor der Bejeitigung des Bubainer Miühlenjtaues 
war eine jolche Tiefe ebenfall3 an vielen Stellen nicht vorhanden, bejonders 
nicht unterhalb Gr.-Bubainen, wo auch jebt die ausgedehnteften ungünftigen 
Berflachungen liegen, namentlich in Nähe der Aurinnemündung bei Stemohnen. 
Eine engere Einfchränfung des ganzen Strombettes wäre in jeder Beziehung 
unzuläffig. Man ift im Gegentheile bemüht, die in Folge der Senkung zu hoch 
liegenden Buhnen niedriger zu legen, wobei die abgetragenen Kronen bejpreutet 
werden, oder, fall3 fich eine Grasnarbe auszubilden beginnt, dieje jorgjam gepflegt 
wird. Ebenjo hält man die Weidenpflanzungen durch häufigen Schnitt niedrig, um 
zu hohen Anhägerungen vorzubeugen und den Abfluß des Hochwafjers zu erleichtern. 

Bevor wir auf die in neuefter Zeit begonnenen Maßnahmen zur DVer- 
befferung der Schiffbarfeit eingehen, jei furz daran erinnert, daß der Schiffs: 
verkehr auf dem Oberpregel immer nur mit Kähnen von höchitens 90 bis 100 t 
Ladefähigkeit betrieben werden fonnte, die wegen der Bubatner Schleufe nicht 
mehr als 27 m Länge und 6,1 m Breite haben durften, bei voller Ladung bis 
1m Tiefgang. Im Durchchnitt der Jahre 1869/78 wurde jene Schleuje von 
337 Segelfähnen firomauf und 333 ftromab durchfahren. Die durchichnittliche 
Gütermenge, welche von Snfterburg auf der Wafferftraße zu Thal ging, hat in 
diefen Fahren 4700 t betragen, im vorhergehenden Jahrzehnt 13 800 t (1861 
fogar 20 000 t), im darauf folgenden Jahrzehnt aber nur 1800 t. Während 
der legten Jahre vor Bejeitigung des Mühlenftanes war der Schiffsverkehr 
wegen der Schwierigkeiten beim Durchfahren der Schleufe noch weiter zurüc- 
gegangen, hat ich indefjen einigermaßen wieder gehoben, jeitden die mit der 
Umgeftaltung des Bette unvermeidlich verbundenen Sandwanderungen einem 
neuen Gleichgewichtszuftand Pla zu machen beginnen. In den legten Jahren 
find zur Zeit der hohen Wafferftände im Frühjahre Schiffe mit 150 bis 2001 
Ladung nac nfterburg gefahren, denen früher der Weg dorthin vollitändig 
verjchloffen war. In den Sommermonaten mußten fie fich freilich auf 20 bis 
25 t Ladung befchränfen. Die Flößerei hat jeit 1892 vollftändig aufgehört, da 
das Aufjchleppen des Floßholzes zu Eoftipielig war. Die Aufwendung jehr be- 
deutender Geldjunmen für die Förderung des Wafjerverfehrs, etwa durch) 
Kanalifirung des Oberpregel von Wehlau bis nfterburg, oder durch Anlage 
eines Schiffahrtfanals auf derjelben Strede, wäre nach den Borermittelungen 
wirthfchaftlich nicht zu rechtfertigen. Wohl aber evjcheint es empfehlenswerth 
und mit mäßigen Koften erreichbar, die Wafjerftraße in eimer jomwohl für die 
Schiffahrt, al3 auch für die Landeskfultur fürderlichen Weije durch Strombauten 
weiter auszubilden. Die probeweife von oberhalb der Siemohner Brüce bis 
zur Aurinnemündung ausgebaute Strecke jcheint gute Erfolge zu verjprechen.
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&3 handelt fich dabei nicht um eine Einfchräntung, fondern um eine für 
das Zujammenhalten der Abflußmenge bei Niedrigwafjer günftigere Form des 
uerjchnittes. Demnach wird feine Aenderung der bisherigen Sollbreite be- 
abjichtigt, wohl aber eine flachere Böfchung der Strombaumwerke. Während die 
jegigen Buhnenköpfe thatjächlich meift mit 1:2 abgeböjcht find, bekommen die 
neu anzulegenden Deckwerfe 3=fache Böfchungsanlage, um bei geringer Waffer- 
führung die Strömung beffer gejchloffen zu erhalten. Zur Herftellung diefer 
Deckwerfe gedenft man die bei den Baggerungen gewonnenen Bodenmafjen zu 
benugen, mit denen die in den Buhnenfeldern noch vorhandenen Lücken zu ver 
füllen find. hre Befeftigung wird durch 0,3 bis 0,4 m ftarfe Klapplagen be- 
wirkt. m Allgemeinen jollen die Decwerfe (und an ihrer Stelle bei über- 
mäßiger Breite des Bettes tiefliegende Leitwerke) nur auf einer Seite angelegt 
werden, bei Krümmungen in der Grube, in geraden Streedfen am derjenigen 
Seite, welcher fich der Stromftrich zuneigt. Durch die an fehlechten Stellen 
nothwendigen Baggerungen bringt man die Tiefe der Stromeinne auf etwa 

0,9 m bei mittlevem Niedrigwaffer. Allerdings erjcheint der dauernde Beftand 
diejer Tiefe durch die geplante Umformung des Strombettes mit Nückjicht auf 
die geringe Abflußmenge nicht gefichert. Sedenfall3 werden aber die längs des 
Steomftriches herzuftellenden Dectwerfe die Strömung derart führen, daß fie bei 

- thunlichit gleichmäßiger Wafferbewegung ftetig und nachhaltig auf die Ausbildung 
und Erhaltung einer Steomrinne himvirfen kann, deren Tiefe mit Zuhilfenahme 
mäßiger Baggerungen den gegenwärtigen und demnächit zu erwartenden Bedürf- 
niffen der Schiffahrt und der Vorfluth genügen dürfte. 

Die innerhalb des Regierungsbezivts Königsberg befindlichen Streden des 
Oberpregel bilden auch in wafjerwirthichaftlicher Beziehung den Uebergang zum 
Unterpregel. Das Steombett ift hier gleichfall3 feit den vierziger Jahren durch 
Emjchränktung der zu breiten Stellen mit Buhnen in befferen Zuftand gebracht 
worden. Wegen des jcehwächeren Gefälles und der etwas vermehrten Abfluß- 
menge durfte man eine größere Sollbreite von 32 m bei Mittelwaffer zwijchen 

den Köpfen der Buhnenpaare freilaffen. Außerdem famen feit 1872 furze 
Ducchftiche zur Ausführung, welche einige jehr jcharfe Steomjchleifen abgefchnitten 
haben: bei Warnien (Am. 31, 415 m lang), Blibijchten (Am. 33,3, 119 m lang), 

Stobingen (Km. 42,5, 415 m lang), Kolm (Km. 50,1, 113 m lang). Diejelben 

erhielten 19 m Sohlenbreite und 2=fache Seitenböfchungen, die über Wajjer 
mit Werden bepflanzt und unter Wafjer mit Steinfchüttung abgedeckt find. Bei 
der Anlage war die Ausichachtung nur bis 0,4 m über der zufünftigen Sohle 
bewirkt worden; die fehlende Tiefe wurde dann von der Strömung nachgeholt, 
meistens bereit beim nächiten Hochwafjer. Da die Sandführung des Pregel- 
ftroms3 hier (auch nach der Bejeitigung des Bubainer Wehrs) geringer ijt als in 
der oberjten Strece, Liegen die Verhältniffe nicht ganz fo jchwierig. Wo der 
Stromftrich mit der Nichtung des Hochwaffers einigermaßen zujammenfällt, läßt 
fich die durch den planmäßigen Ausbau erzielte Tiefe der Stromrinne von etwa 
1m unter mittlerem Niedrigwaffer mit einfachen Ausbefjerungsarbeiten und 
geringen Baggerungen erhalten. Solche find namentlich an den Stellen exrforder- 
ih, wo die Hochmwafjerftrömung die Steomrinne nahezu rechtwinklig freuzt,



— 52 — 

- 3.8. bei Am. 48/49 oberhalb Kolm, wo fich bei niedrigem Wafjeritande im 
September 1897 mr 0,6 m Tiefe vorfand. 

Deichähnliche VBerwallungen beftehen nur in der oberjten Strede; Anläße 
dazu finden fich aber auch weiter ftromabwärts, 3. B. auf der linfen Seite unter- 

halb Ntorfitten. — Die 3 ın breite Krone des 1,4 km langen Althöfer Dammes 
unterhalb Snfterburg liegt auf 5 bis 54m a. B. Infterburg, etwa 1 bi 2,5 m 
über der hohen Uferrehne. Der Damm fchügt die linfs gelegene Niederung gegen 
die Meberftrömung des Angerapphochwafjers. Da er nach unten feinen hoch- 
wafjerfreien Anjchluß hat, wird von den die natürliche Uferrehne überjteigenden 
Hochfluthen das Ackergelände überftaut. — Der 1,15 km lange Leipeningfer und 
Zwioner Damm hat den Zwed, einer Verlegung des Steomlaufes vorzubeugen 
duch Abjehluß der Ufereinviffe, welche die nach dem Alten Pregel gerichtete 
Seitenftrömmmg des Hochwaffers verurfacht hat. Die in den Eimrifjfen her- 
gejtellten Deiche werden durch. fleine Dämme auf der hohen Nehne mit einander 
verbunden, um neue Einriffe zu verhindern. Da die Dammanlage bei großem 
Hochwafjer überftrömt wird, hat fie mehrfach Bejchädigungen erlitten, bei deren 
Ausbefjerung die Wafjerbauverwaltung fich betheiligte, um eine Verwilderung 
des Stromes zu verhüten. Nachdem 1895 ein Durchbruch in einen älteren Kolf 
erfolgt war, der vom Uferbefiger in ungenügender Weife gejchloffen wurde, ift 
im Frühjahre 1897 der 100 m lange Deich in diefem Eimriffe vollftändig zu - 
jammengefunfen. Um die Bildung eines Nebenarmes zu vermeiden, wird e3 
erforderlich jein, die Kolkitellen einzuebnen, die Einrifje mit Weiden zu bepflanzen 
und am weftlichen Ende aller Auskolfungen ein abgepflaftertes Sperrwerf in 
Mittelwafferhöhe anzulegen. — Die übrigen auf ©. 516 genannten Dämme 
find fchmale Erdrücden, die fich) nur wenig über den gewöhnlichen Hochwafjer- 
jtand erheben. 

3. Wafjerwirthichaftliche Verhältnifje am Unterpregel. 

Am Unterpregel find Anlagen zur Verbefjerung der Schiffbarkeit an ein- 
zelnen Stellen bereits in den eriten Jahrzehnten unjeres Jahrhunderts ausge- 
führt worden, namentlich jeit 1817 eine Neihe von Buhnen und Uferdeckwerfen 
auf Grund bejonderer Entwürfe für die des Ausbaues am meijten bedürftigen 

Stellen. Planmäßig vorgegangen mit Einjchränfungsbauten und Baggerungen 
wurde jeit dem Anfange der vierziger Jahre, jo daß Ende 1879 unter Auf- 
wendung von nahezu 482 000 Mark der größte Theil des Unterpregel von der 
Allemündung big Poln.-Werder (Begelitelle Heiligenwalde) in einen den Bedürf- 
niffen des Schiffsverfehrs genügenden Zuftand gebracht war. Das für die 
Bauten gejteckte Ziel, die Herbeiführung einer Steomrinnentiefe von mindefteng 
1,5 m beim mittleren Ntiedrigwafjeritande (für 1881/96—=1,11m a. PB. Tapiau PB.), 
hatte man an den meilten Stellen erreicht. Freilich fanden fich noch mehrfach 
Untiefen und für die Schiffahrt jchwierige Ueberjchläge der Stromrimme, 3. B. 
unterhalb Wehlau, in der Augfener. Bucht, bei Zimmau u. f.w. Sn der dem 
Landtage vorgelegten Denkjchrift vom 27. Oftober 1880 war daher angegeben, 
daß die weiteren Arbeiten auf die Vertiefung des Steombettes an den verein-
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zelten Untiefen und auf eine befjere Geftaltung der Stromrinne an einigen 
Stellen befchränft werden fünne. Für die unterhalb Tapiaı gelegene Strecke, 
auf welcher noch mehrere Buhnengruppen neu angelegt oder ergänzt und zahl- 
veiche vorhandene Buhnen abgepflajtert werden jollten, bezifferte die Denkichrift 
den erforderlichen Koftenbetrag auf 58 000 Mark, der bi8 1885 verausgabt wurde. 

Als Sollbreite zwischen den Köpfen der Buhnenpaare gelten folgende Maße: 
für die Strecdfe von der Allemündung bis zur Abzweigung der Deime 50,0 m, 
von da bis Zimmau 47,0 m, von da bis Spigfrug 56,5 m. Diefelben ent- 

jprechen annähernd der Spiegelbreite bei Mittelmafjer, da die Buhnenköpfe auf 
2,04 m a. ®B. Taptau B. Liegen, bei welchem die Mittelwafjerhöhe für die Jahres- 
reihe 1881/96 1,92 m beträgt. Die Vorderböfchung der bis zum niedrigjten 
Baumwafjeritande durch Stenfchüttung, oberhalb desjelben durch Pflafterung ges 
fchüßten Köpfe befißt 3=fache, bei den älteren Buhnen 5efache Anlage. Die mit 
einer Neigung von 1:40 bis 1:60 gegen den Uferanfchluß anfteigenden Buhnen- 
fronen werden mit Sprentlagen oder Nauhwehr abgedeckt. Zur Sicherung der 
Köpfe gegen Unterjpülung dienen 4 m breite Sinkftücke; im Uebrigen bejtehen die 
Buhnenkörper aus Backwerf. 

Bei den 1886 und 1887 eingetretenen jehr niedrigen Wafferftänden war 
die Abflußmenge des Unterpregel jo gering, daß an manchen Stellen zwifchen 
Wehlau und Taptau zeitweife die Tiefe der Stromrinne weniger al3 1 m betrug 
und auch unterhalb Taptau VBerflachungen zum Vorjchein famen, die bisher nicht 
läftig gewejen waren. Ferner erjchien es nothwendig, mehrere jcharfe Krim- 
mungen abzuflachen und an jonftigen Stellen die abbrüchigen Ufer zu fichern, da 
die Berjandungen und Untiefen hauptjächlich von der Unterjpülung folcher Bruch» 

ufer und von der ungünftigen Lage des Hochwafjerftwomftrichs zur Richtung des 
Strombetts herrühren. Nachdem bis zum Jahre 1893 auf Grund von Einzel 
entwirfen bei AU.-Wehlau, Samditten, oberhalb Milchbude und bei Koddien einige 
Buhnengruppen hergeftellt worden waren, jtellte die Wafferbauverwaltung 1893 
einen Plan zur Weiterführung der Strombauten im oben bezeichneten Sinne auf. 
Für dieje jogenannte Nachregulivung zwifchen Wehlau und Königsberg ift laut 
der dem Landtage vorgelegten Denkjchrift vom 29. Janııar 1894 ein Koftenbetrag 
von 600000 Mark erforderlich. Die Arbeiten find jeitdvem in Angriff genommen 
und noch im Gange. 

Abgejehen von Buhnenbauten und Baggerarbeiten, handelt e3 fich namentlich 
um die Anlage von Deckwerfen und von Grundichwellen zur Abdrängung der 

Streomrinne von den abbrüchigen Ufern und zur Herbeiführung eines gexvegelten 
Wafjerabflufjes, theilweife auch um die Abgrabung vorjpringender Eeen in den 
jcharfen Krümmungen, ferner von Taptau abwärts um den Ausbau zu jteiler 
Buhnenföpfe. Bisher find derartige Arbeiten von der Allemündung bis zur 
Augfener Bucht (Km. 57,4/61), bei Milchbude (Km. 69) und von der Deime- 

abzweigung bis oberhalb Kremitten (Km. 72/82) mit gutem Erfolge hergeftellt 
worden, theilweife auch an jolchen Stellen, die beveit3 durch früher ausgeführte 
Bauten ausreichende Tiefe, aber in zu geringer Breite hatten. Oft nothmwendig 
erjcheint die Verbauung der übermäßig großen Tiefen mit Grumdichwellen, die 
nicht gleich in voller Höhe, jondern mit zweijähriger Bauzeit ausgeführt werden,
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“Als Ziel des Ausbaues ift die Herftellung einer Stronmwinnentiefe von 2,1 m bei 
Mittelwaffer in Ausficht genommen, was etwa dem Maße von 1,5 m bei mitt- 
lerem Niedrigwaffer entipricht. Nach der Tabelle auf ©. 485 beträgt im Unter: 
pregel der Unterfchied zwifchen diefen beiden Wafjerftänden (MW—MNW) zwar 
erheblich mehr als 0,6 m; man darf jedoch annehmen, daß fich bei Niedrigwaffer 
die Ninne ftetS tiefer ausläuft. 

Bon Heiligenwalde abwärts bis Königsberg hat der beim Spigfrug in 
zwei Arme getheilte Bregelftrom überall ausreichende Fahrtiefe und Strombreite. 
Die meift duch Nohr und Schilf gegen Abbruch gejchüßten Ufer befinden jich 
allentyalben in gutem Zuftande, jo daß hier bisher feine Strombauten nöthig 
gewejen find. Baggerungen wurden früher vorgenommen, um dem VBerbindungs- 
arme am Mägdeloch eine für den Dampferverfehr ausreichende Tiefe zu geben, 
die fich jeitvem ohne weiteres Zuthun erhalten hat. Bei einer amtlichen Strom: 
bereifung im September 1897 fand fich dort beim Wafferitande 1,42 m a. ®. 
Heiligenwalde (0,10 m unter MW) als geringfte Tiefe 1,8 m, während jonft 
überall mehr als 2,3 m Fahrtiefe vorhanden war. Oberhalb Königsberg nimmt 
diejelbe noch beträchtlich zu. 

Die Bedeutung Königsbergs beruhte früher vorzugsweife und beruht auch) 
nach Anlage der Eifenbahnen zum Theile noch auf der Verbindung des Binnen- 
und Seejchiffahrtsverfehrs. In erfter Linie ift es die von der Deime in den 
Unterpregel bei Tapiau übergehende Binnenjchiffahrt aus dem Memelftrome, 
namentlich aber die von dort fommende Flößerei, welche den Seejchiffen Lohnende 
Frachten zuführt. Vermuthlich war der ehemalige, jeßt bis auf die Aus- und 
Einmündungsftelle (Sielgraben und Bulfanhafen) zugejchüttete Zuggraben, der 
300 ın oberhalb des Kneiphofs aus dem alten Bregel abzweigte und unmittelbar 
vor der Eijenbahnbrüce zurückmündete, jeiner Zeit für den Floßverfehr herge- 

ftellt worden, nebenbei auch zur Entwäfjerung der Yinfsjeitigen Unterftadt. Auf 
einem Stadtplane von 1613 ift er noch nicht verzeichnet und ftammte wohl aus 

dem vorigen Jahrhundert, da er in einem Schriftjtücte von 1771 al3 neuer 
Kanal bezeichnet wird.*) Die für Zwede des Holzhandel3 auf dem Gelände 
zwijchen den beiden Bregelarmen oberhalb der Stadt, der jogenannten Lomfe, 
hergeftellten Grabenanlagen find von untergeordneter Bedeutung. 

Welche Umgeftaltung der einftweilen etwas dürftig ausgejtattete Königs- 
berger Seehafen erfahren wird, nachdem durch Vollendung des Seefanals nach 
PBillau die Fahrt über das Frifche Haff für Fahrzeuge mit 6 m Tiefgang ex 
möglicht worden tft, fteht noch nicht feit.**) Längs der an das ftädtifche Weich- 

*) Seine Zufchüttung erfolgte wegen verschiedener Mißftände, namentlich aus ge- 
fundHeitlichen Nückfichten. Zur EGntlaftung der Stromengen des Alten und Neuen Pregel 
am Kneiphof konnte der Zuggraben nur wenig beitragen, da er 1866/67 durch die Brücken 
der Dftpreußifchen Südbahn erheblich eingefchränft worden war. 

**) Nach einer Mittheilung des Stadtbauamts zu Königsberg beziehen fich die zus 

nächt getroffenen Vereinbarungen mit dem Vorjteheramte der Kaufmannfchaft über die 
Anlage von Ufermauern, Lauffrähnen, Schuppen, Ladeitraßen und Ladegleifen nur auf 

den inneren Hafen zwijchen der Gifenbahnbrücde, der Grünen Brüde und der Krämer- 
brücde. Weitergehende Entwürfe für neue Hafenanlagen unterhalb der Gifenbahnbrüce 
befinden fich in VBorerwägung.
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bild anjchließenden Strede des Bregelftroms find die Ufer jegt bereits großentheils 
mit Zadeplägen, Schuppen, Lagerhäufern und gewerblichen Anlagen bejeßt, wes- 

halb die auf 6,5 m Tiefe auszubaggernde Fahrrinne in der exjten, 2,8 km langen 
Strede 70 m Sohlenbreite erhalten joll, in der folgenden, 5 km langen Strede 
bis zum Seefanal 45 m Sohlenbreite. Um die Durchfahrt auch bei Nachtzeit 
zu fichern, befteht die Ninne aus zwei Geraden, die unter fehr ftumpfem Winkel 
in einander übergehen; am Stnickpunkte wird ein Wendeplag mit 135 m Durch- 
mefjer bergeftellt. 

Wie bereits angegeben, wurde der Zuggraben hauptjächlich deshalb be- 
feitigt, weil fich durch Einleitung von Schmußftoffen dort Ablagerungen gebildet 
hatten, welche die Nachbarichaft beläftigten. Dasjelbe galt früher von den 
übrigen, die Stadt Königsberg durchziehenden Gewäffern, namentlich auch von dem 
auf ©. 346 erwähnten ftehenden Gewäfjer, dem Schloßteiche. Durch Bermitt: 

lung derjelben flofjen fchließlich alle Abwäfhfer der Stadt in den Pregelftron. 
Freilich erreichten ihn die mitgeführten Fäulnigftoffe nur in aufgelöften Zuftande, 
jo daß fie durch die gewöhnlich zwar fehwachen und oft wechjelnden Strömungen 
doch nach und nach ohne auffällige Unzuträglichkeiten aus dem Bereiche der Stadt 
entfernt wurden. Bei der Ausführung einer Kanalifation wide nad) dem Guts 
achten von E. Wiebe („Genereller Entwurf eines Kanaltjationsiyftems für Königs» 
berg“, Berlin 1880) eine nachtheilige Ablagerung des mafjenhaft zugeführten 
Schlammes zu befürchten gewejen jein, weshalb von ihm eine vorherige Neinigung 
des aus der Stadt abfliegenden Waffers vor feiner Einleitung in den Pregel- 
ftrom oder das Haff empfohlen wurde, anı beften durch Bertejelung von Feldern. 

Mit Nücfiht auf die großen Anlage und Unterhaltungskoften von Niejel- 
feldern und Slärvorrichtungen wollte die Stadtverwaltung von diejer vorherigen 
Neinigung Abjtand nehmen. Nach langen Berhandlungen tft munmehr fett einigen 
Sahren der 1880 bearbeitete Entwurf zur ftädtifchen Kanalifation mit wejentlichen 
Henderungen in Ausführung begriffen. Die Abwäfjer der Kanalifattion werden 
in je einen Hauptlanal für die Ober- und Unterftadt geleitet, die fich in der 
weitlichen Vorftadt zu einem Vorfluthfanale vereinigen, der nach Moditten zieht. 
Bon dort aus follen aber die Schmußwäffer nicht, wie beabfichtigt war, bei 
Naugmwinkel in das Friiche Haff eingeleitet, fondern zur Beriejelung eines jan- 
digen Landftriches an der Nordfüfte des Haffes benußt werden, in welches das 
überjchüffige Wafjfer am Fijchhaufener Stadtwald zwijchen Zimmerbude und 
Pteplecten abfließt. Die Waflerverforgung der Stadt Königsberg erfolgt, wie 
wie auf ©. 346 erwähnt ift, aus den im Samlande angelegten Teichen. Nach 
E. Grahn („Die ftädtifche Wafjerverforgung im Deutfchen Neiche”, Bd. I, 
München/Leipzig 1898), hat in den Jahren 1891/96 der Tagesverbrauch durch» 

fegnittlich 11 100 cbm, fchwantend von 9000 bis 19 000 cbm, oder 66 Liter für 
den Kopf der Bevölkerung betragen. 

Unterhalb der Stadt find bisher feine Vorkehrungen für Schiffbarfeit des 
Stromes erforderlich gewejen. Der Holfteiner Treideldamm tft eine bi8 zur 
Mündung führende Fahrftraße, deren Krone auf 4,40 m a.P. Königsberg, aljo 
faft ganz hochwafjerfrei liegt. Obgleich durch die Treideldammbrücen das Stwomz 
wafjer mit dem Niederungswaijer in offener Verbindung fteht, Fan doch feine
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- Durchfteömung der vechtsfeitigen Niederung ftattfinden und diefelbe nicht auf den 
Abflußguerjchnitt in Anvechnung gebracht werden. Sie wird aber bei heftigen 

Weftwinden durch das Waffer aus dem Haffe und das am Abfluffe verhinderte 
Waffer der jamländischen Bäche vollftändig überftaut, abgejehen von der zum 
Lawster Pregelwiejenverbande gehörigen Niederung. 

Der Treideldamm bildet von Am. 122,5 bis 124,7 den Abjchluß der Wiejen 
diefes mit Statut v. 19. Juli 1872 begründeten Verbandes, einer 2,83 qkm 
umfaffenden Genoffenfchaft zur Entwäfferung und Staubewäfferung der zu Yawsten, 
Friedrichsberg und Friedrichswalde gehörigen Wiefenfläche. Die im Ojften umd 
Weften befindlichen Abjchlußdämme, jomwie die beiden Rücktaudämme, welche den 
ducch Lawsten fließenden Bach (Lawsfer Beef, Landgrabenfreiwafjer) einfajjen, 
mit zufammen 4,5 km Länge gehen von dem hochwafjerfreien Damme der Eijen- 
bahnlinie Pillau— Königsberg aus und fchließen andererjeits an den Treideldanım 
an. hre Kronenhöhe beträgt 3,77 m a. ®B. Königsberg, jchüßt aljo gegen ges 
wöhnliches Hochwaffer, dejjen Höhenlage man auf 3,53 m annimmt (MHW 
1881/96 = 3,32 m). Die Dämme haben 1 bis 4 m Kromenbreite, 2-fache Außen- 
und 1'/-fache Binnenböfchung. Da die Verbandsfläche in zwei getrennte Polder 
zerlegt werden mußte, find jechs Einlaß- und Auslaßjchleujen vorhanden, außer- 
dem 9,7 km Gräben, mit deren Hülfe das Binnenwafjer nad) Ablauf der von 
den Dämmen gefehrten Sturmfluthen abgeleitet oder das dungftoffreiche Früh- 
jahrshochwafjer eingeleitet wird. Die Vorrichtungen zum Einftauen des dung- 
ftoffreichen Sochwafjers wurden nachträglich angelegt, weil die Erträge der Wiejen 
nach der Eindeichung bedeutend abgenommen hatten (vergl. ©. 474). 

Eine zweite Eindeichung zum Schuge gegen mittelgroße Hochfluthen be- 
findet fich auf der Iinfen Seite des Pregelitromes, der erftgenannten derart gegen- 
über, daß bei Kontienen die beiderfeitigen Abjchlugdänme fich auf 0,35 km ein- 
ander nähern; der von ihnen eingefchloffene Hochwafferquerjchnitt ift jedoch be= 
teächtlich größer als in den Steomengen am Königsberger Kneiphof. Die Länge 
der bei Haffitrom und unweit der Borftadt Nafjer Garten an hochwafjerfreies 
Gelände anjchließenden Deichlinie des Kalgen— Spandiener Deich- und Ent: 
wäfjerungsverbandes beträgt 6,0 km. Die ebenfalls auf 3,77 m a. PB. Königs- 
berg (nach dem Haffe zu auf 5,40 m a. BP.) liegende Krone ift 1,3 bis 4 m breit; 
die Außenböfchung hat 3-fache, die Binnenböjchung 2=fache Anlage. Zur Ent: 
wäfjerung dient das dftlich von Kontienen in der Berk gelegene Deichfiel, das 
in fleineven Abmefjungen uriprünglich vom Beefthal-Ent- und Bewäfjerungsver- 
bande angelegt worden ift. Dieje am 11 April 1862 evrichtete Genofjenjchaft tft 
jpäter in den mit, Statut vom 22. Mai 1874 gebildeten Kalgen— Spandiener 
Verband aufgegangen, der eine Betheiligungsfläche von 2,12 qkm umfaßt. 

. Etwas weiter oberhalb find die mwerthpollen Gärten der Borjtadt Nafjer 
Garten durch einen 1,5 km langen Deich in gleicher Weije gegen Hochwafjer bis 
zu 3,77 m a. ®. Königsberg gejchüßt. Der Deich bejigt zwar nur 1'/a=fache 
Außen und 1I-fache Binnenböfchung, aber 3 bi$ 5 m Kromenbreite. Ein Deich- 
ftel ift nicht vorhanden; vielmehr wird die Entwäfjerung von einem Unternehmer 
duch Auspumpen mit Lofomobilbetrieb bewirkt. Der nur 31 ha umfaffende 
Berband bejteht jchon lange Zeit, hat aber bei Wiederherftellung des am 12. Fer
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bruar 1894 vom Haffeife abgefcheerten Deich am 25. Juli 1894 ein neues 
Statut erhalten. 

Soweit die Vregelftuommiederung den jederzeit, auch im Sommer, eintretenden 
Sturmfluthen in erheblichem Maße unterworfen ift, hat fich das Bedürfniß zum 
Schuge gegen ihre häufiger vorkommenden Heberichwenmungen dringlicher als 
an den oberen Strecken geltend gemacht, da dieje feine fruchtbaren Sinkitoffe 
bringen, wie dies das Binmenhochwaffer thut, jondern nur Nachtheile verurfachen. 
sn der erjten Strede unterhalb Tapiau find die Ufer hoch genug, um die 
Wiefen gegen Ueberftrömung durch gewöhnliches Sommerwafjer zu fchügen; dort 
finden fich nur einige furze Dämme zur Abjchliegung Eleiner Senken an alten 
Stromläufen oder Seeabflüfjen, z.B. an dem mit einer Schleufe verjehenen Ab- 
fluffe des Linfehner Sees (linfs) und des Faulen Sees oberhalb Langendorf 
(rechts). Die Niederungen unterhalb der Stromtheilung am Spigfruge weijen 
dagegen zahlveiche Eleinere Verwallungen auf. ES find feine eigentlichen Deiche, 
jondern Aufhöhungen der Uferrehnen und Eleine Dämme in den tieferen Theilen 
der Niederung, ohne gleichmäßige Abmefjungen und von einfachiter Bauart. 
Meiftens erheben fie fich nur 0,6 bi8 1,1 m über das Gelände, haben etwa 0,6 
bi8 0,8 m Keomenbreite und 2-fache Böfchungen. Einzelne der unten bezeichneten 

Anlagen beftanden jchon im Anfange diefes Jahrhunderts. 1804/6 wurde eine 
zufammenhängende Emdeichung der ganzen Niederungen unterhalb Tapiau ge- 
plant und ihre Bermeffung vorgenommen. Die meisten Sommerdämme find in 
den folgenden Jahrzehnten hergeftellt worden, zulegt die Ummallung der zum 

. Gute Maternhof gehörigen Wiefen im jahre 1879. Einen 1854/56 bearbeiteten 
Entwinf zur Emdeichung des PBregeljtromthales von Tapiau bis Königsberg 
mußte man fallen laffen, da die Bildung eines Deichverbandes oder einer Anz 
zahl Eleinerer Deichverbände nicht gelang. Da e3 aber wünjchensmwerth erjchien, 
die damals bereits vorhandenen niedrigen Dämme zu erhalten und den Wiejen- 

befigern die Möglichkeit zu gewähren, ihr Befisthum durch ähnliche Anlagen auch 
in Zukunft gegen häufiger eintretende jommerliche Meberfluthungen zu jchüßen, 
ohne das fruchtbare Binnenhochwafjer im Herbjt und Frühjahr davon zurüczus 
halten, jo wurde durch Minifterialerlaß vom 19. Januar 1864 die Regierung 

zu Königsberg ermächtigt, die Herftellung von Sommerverwallungen zu geftatten, 
wenn ihre Kronenhöhe nicht mehr als 3,30 m a. B. Königsberg beträgt, welches 
Map fait genau dem mittleren Hochwafjer der Jahresreihe 1881/96 entjpricht. Die 
meisten jcheinen annähernd auf diefer Höhe zu liegen, werden alfo nur bei jehr hohen 

Anjchwellungen während der Zeit des Graswuchjes überfluthet. DBielfach find 
fie mit Staufchleufen verfehen, um fruchtbares Hochwafjer rechtzeitig einftauen 
und beliebig zurüchalten zu können (Schügen mit doppeltem Schluß). 

Die erjte Wiefenummallung liegt am linfen Ufer unweit Kapfeim (Su. 85/87). 

Sodann folgen in der Thalerweiterung zwischen den Orxtfchaften Heiligenmwalde, 
Dttenhagen und Löwenhagen (Km. 93/102) zahlreiche Kleine Dämme bei Nofen- 
garten, Gr. und Kl.-Barthen, Seewiejen und Friedrichitein am linken, bei Kranz- 
berg und Altjitt am rechten Ufer, jowie auf der von den beiden Stromarmen 
gebildeten nel bei Pregelswalde und Spohr. Syn der legten Thalftrecte ober- 
halb Königsberg Liegen noch Sommerverwallungen am linken Ufer bei Horft,
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Steinbedellen, Kraußenhof und Neuendorf, ferner auf den Infeln zwifchen dem 
Alten und Neuen PBregel, fowie am rechten Ufer des Ie&teren bei Fuchshöfen, 
Maternhof und gegenüber Balmburg. Bon der den Sommerüberichwenmungen 
ausgejegten 68 qkm großen Niederungsfläche zwifchen Taptau und Königsberg 
waren 1805/6 etwa 5,1 qkm, 1855 etwa 12,9 qkm durch Sommerdämme ge- 
jhüßt, und inzwifchen hat fich die gejchügte Fläche noch etwas vergrößert *) 

Obgleich außerdem umfangreiche Theile der Vtiederungen, namentlich ober- 
halb Spisfrug, durch die hohen Uferrehnen gegen Weberjtrömung von oben her 
bei Fleineren Hochfluthen bewahrt bleiben, Liegen doch großentheils die beiten 
Wiejen nur wenig über Mittelwafjer und hängen bezüglich ihres Grundwaijer- 
ftandes von den Wafjerftänden des Pregelftroms ab. Wenn die Vorfluth des 
Stromlaufs durch Nücftau aus dem Frifchen Haffe behindert ift, jo wird der 
angehobene Wafjerjptegel von unten her durch die Miündungen der Entwäfjerungs- 
gräben in die polderähnlichen Vtieverungstheile eingeführt, jo daß die Uferrehnen 
wie fleine Nehrungen zwijchen den mit Staumwafjer gefüllten Boldern und dem 
in jolchen Zeiten jehr langfam fließenden Strome aufragen. Auch in den am 

unteren Ende durch DVerwallungen abgejchlofjenen Poldern jammelt fich das 
Dränge- und Tagewafjer bald derart an, daß die niedrigen Stellen überfluthet 
werden umd der oben bezeichnete Schuß allmählich unwirkfanm wird, wenn der 
Nücjtau einige Zeit anhält. Da die Nückjtauericheinung durch die häufig 
wechjelnden Winde bedingt ift, treten länger anhaltende Ueberfchwenmungen diejer 
Wiefenflächen in den Sommermonaten jelten ein. Zweifellos wäre aber jede 
Maßnahme, welche eine dauernde Anhebung des Stromfpiegels bewirken würde, 
jowohl für die unten verwallten, al8 auch (in noch höherem Maße) für die unten 
offenen polderähnlichen Niederungen von Nachtheil. Nach S. 507 fünnte durch 
Vermehrung der jefundlichen Wafjermenge um 6 cbm aus dem geplanten Ma- 
jurifchen Schiffahrtfanal bei Tapiau eine Anhebung des Steomfpiegel3 um 6 bis 
12 cm zur Zeit der mittleren und Eleineren Wafferftände eintreten, falls nicht 
der Ducchflußguerfchnitt des Steombetts entjprechend vergrößert wird. Weiter 

ftromabwärts nimmt die zu erwartende Anhebung rajch ab auch für den Fall, 
daß der vermehrte Zufluß vollftändig im Unterpregel verbleiben, von der Deime 
aber durch Einfchränfung ihrer Abzweigungsitredte mittels Ufer- und Sohlen- 
decungen abgehalten würde. Sicherlich läßt fich der erwähnte Uebelftand durch 
Erweiterung des Pregelftrombetts vermeiden, wenn man nicht vorzieht, die hier- 
für erforderlichen Koften als Beitrag zur Anlage von Sommerpoldern zu be- 
nugen und den früher gefcheiterten Plan zur Eindeichung des Pregelftwomthales 
unter geänderten Bedingungen wieder aufzunehmen. 

*) Das Ueberfchwemmungsgebiet bei höchjtem Hochwalfer ift über ein Drittel größer. 
&8 beträgt nach planimetrifchen Ermittlungen auf BL. 21 

E von der Inftermündung bi zur Aurinnemündung 28,5 qkm 
von der Aurinnemündung bis Tapladen . » . . 160 „ 
von Sapladen bis: zur Mllemindung.: .. ..... .. 105, 

von der Allemündung bi8 Tapiau . . : 2... 164, 
vom gaprau 8 SHhbmin 2.0.0.0: 48,0, 
von -Spibteng bie Numgsberg . o.. 2 2... 44,6, 

Im Ganzen 164,5 qkm
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4 Wofjerwirthichaftliche Verhältniffe au der Deime, 

Die auf ©. 456 erwähnte Abhandlung über die Entftehung der Deime tritt 
mit Recht der mehrfach ausgejprochenen Annahme entgegen, daß diefer Mündungs- 
arm ein vom Deutjchen Orden Fünftlich gegrabener Kanal jei. Sie führt aus, 
daß im Deimethal eine Wafjerverbindung zwifchen dem PBregelftrome und dem 
Kurifchen Haffe ftets bejtanden hat, für den Handel wahrfcheinlich jchon früher 
von Bedeutung war md jedenfalls im 14. Jahrhundert von den Oxdensrittern 
für ihre Litauerfahrten benußt wurde. Zu jener Annahme jcheint der Umftand 
Veranlaffung gegeben zu haben, daß die jegige Abzweigung der Deime in der 
That wohl ein fünftlicher Graben ift, der im Vollsmunde noch lange Zeit hin- 
duch den Itamen Neue Deime führte. Hierfür fpricht, daß das jegige, bei Tapiau 
dicht am jamländischen Höhenlande hinziehende Bett nicht im Moorboden liegt 
wie die übrige Deimeftrecke, jondern in jandigen Ablagerungen des Diluviums 
und Allıwiums. 

Allem Anjcheine nach bezwecte die Anlage des Grabens eine kürzere Ver- 
bindung für die von Königsberg nach) Labiau und dem Memelftrome gerichtete 
Schiffahrt, welche nach feiner Anlage nicht mehr den Ummeg über die alte, ver- 
muthlich in Nähe von Am. 70 gelegene Theilungsipige zu machen brauchte, und 
gleichzeitig eine Sicherung für das neue, 1351 von jamländifchen Höhenlande 
an feine jegige Stelle verlegte Tapiauer Ordensfchloß. Bielleicht war aber haupt: 
fächlich der Gedanke beftimmend, dem Unterpregel bei gewöhnlichen Wafferftänden 
eine veichlichere Speifung zu geben, um jeine Schiffbarfeit zu verbefjern. <Feden- 
falls hatte man die Deime bei Tapiau und Labiau mit Schleufen verjehen, welche 
bei der Anlage des neuen und Abjperrung des alten Bettes in der Mitte des 
14. SahrhundertS gebaut zu fein jcheinen. Sicher bezeugt ift ihr Vorhandenjein 
bei Tapiau und Labiau um die Wende des 14. und 15. Jahrhunderts. Sn 
derjelben Zeit wurden auch die Arbeiten zur Begradigung des vielgewundenen 

Sluplaufes zwischen Tapiau und Gr.-Schmerberg, deren Fertigjtellung viele Jahr: 
zehnte gedauert haben mag, jowie Grabenanlagen bei Labiau begonnen. Nach 
Herjtellung der Schleufen war aljo die Deime in einen Kanal umgewandelt 
worden, wenigjtens für alle Wafjerjtände unter der Ausuferungshöhe des PBregel- 
fteoms bei Tapiau, und blieb dies auch bi3 zum Abbruch der Schleufen im vorigen 
Sahrhundert. 

Die Bauftellen zweier Schleufen oberhalb der Tapiauer Deimebrücke und unter- 
halb bei Kl.-Schleufe find durch Auffindung der 1884/85 befeitigten Schleujenböden 
befannt geworden; eine dritte lag weiter flußabwärts bei Gr.-Schleufe, eine vierte an 
der Fijchbrücde im Labiauer Schloßgraben, der bis zur Schiffbarmachung des rechts- 
feitigen Flußarms (1772) al3 alleinige Wafjerftraße diente. VBermuthlich handelte 
es fich nicht um Kammerfchleufen, fondern um Schleufenwehre mit geringem 
Gefälle, ähnlich wie die Halbfchleufen in den vom Dnjeprgebiete nach dem Mtemel- 
und Weichjelftwomgebiet führenden xuffishen Wafferftraßen. Webrigens witrde 
eine bei Tapiau etwa neu anzulegende Schleufe, wenn fie Wafferftände des Pregel- 
ftroms bis 3,0 m a. ®B. Tapiau D. fehren follte, an manchen Tagen über 1,5 m 
Stau abwenden müffen. Der Abflug des Hochwaflers durch das Deimethal 
wurde durch diefe Anlagen nicht berührt. .
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Sm 17. und 18. Jahrhundert wurde mehrfach vorgefchlagen, durch DVer- 
tiefung der Deime mittel8 Baggerung die Schleufen entbehrlich zu machen, weil 
fie fin den Schiffahrtbetrieb recht läftig waren. Nähere Angaben hierüber ent- 
halten die Mittheilungen von 3. E. Wusfe („Bemerkungen über die Schiffbarkeit 
des Deimefluffes". Preuß. Prov. BI. 1832, ©. 236), aus denen freilich nicht 
genau hervorgeht, wann die Schleufen abgebrochen worden find. Dies fcheint 
um 1770 gefchehen zu fein, und hiermit ftand wohl auc, die 1769 erfolgte Her- 
jtellung ‚eines Durchitichs im Zufammenhang, der von Km. 70,2 des Pregel- 
ftrome3 nach der Deime geführt, inzwijchen verfandet und verwachjen, aber noch 
deutlich zu erkennen ift. Von 1772 wird berichtet, daß die Tiefe in der Deime 
auf einigen Stellen bei Tapiau nur 0,3 bi3 0,5 m betragen habe, weshalb aber- 
mals umfangreiche Baggerungen zur Ausführung famen, bi man fich 1811 ent- 
ichloß, durch Anlage eines Leitwerfs an der Deimeabzweigung eimen größeren 
Theil der Abflugmenge des Pregelftromes, etwa ein Drittel, dem nordwärts 
gerichteten Miündungsarme zu überweiien. Nach den Angaben auf ©. 508 fließt 
jegt ein größerer Antheil des Pregelwafjers, wenigitens bei gewöhnlichen Wafer- 
ftänden, durch die Deime ab. 

Abgejehen von den ftändigen Baggerarbeiten in der Anfangsitvecte und von 
folchen an anderen Stellen, wo durch den Wellenfchlag und Stromangriff Ufer 
abbrüche und DVerflachungen entftanden waren, erwiejen fich jeit 1811 an der 
Deime mr geringe Arbeiten für die Erhaltung der Schiffbarfeit als nothwendig, 
3. B. in den ‚dreißiger biS fiehziger Jahren die Einrammung von Ternpfählen 
zum Ternen der Flöße und zur Bezeichnung der Schiffahrtrinne bei Ueber- 
fchwemmungen, die Anlage von Weidenpflanzungen an den Gruben der Krim 
mungen, die Herftellung einer Ufermauer und von Bohlwerken bei Labiau umd 
Tapiau, fomwie die 1869/71 erfolgte Anlage eines Durchitichg oberhalb der Adler: 
briüce bei Tapiau (Km. 32,7). Nach der dem Landtage überreichten Denkjchrift 

vom 27. Oktober 1880 find feit 1833 bi3 1879 im Ganzen 218 000 Mark für 
die bezeichneten Arbeiten ausgegeben worden. 

Die Denkichrift bezeichnete nächft den Hindernifjen in der Anfangsitrece 
al8 am meiften jehwierig die Strede von Gr.-Schmerberg bi8 Labiau wegen 

ihrer bei ftarfen Winden und höheren Wafjerftänden für die Schiffahrt und 
Flößerei läftigen Krümmungen. Von den Befigern der anliegenden Ländereien 
war mehrfach das Anfinnen erhoben worden, den Flußlauf zur befferen Sicherung 
der Ufer zu begradigen und die Ufer abzudecken. Da durch ihren Abbruch öfters 
eine übermäßige Verbreiterung des Bettes entftanden und von den abgeftürzten 
Bodenmaffen die Fahrrinne verflacht worden war, jo hatte die Wafjerbau- 
verwaltung fich erboten, bei angemefjenen Beiträgen der zur Inftandhaltung ihrer 
Ufer verpflichteten Befiger derartige Begradigungs- und Decdungsarbeiten aus- 
zuführen. Die Verhandlungen famen aber zu feinem Ergebniß, weil die Ber 
theiligten jolche Beiträge verweigerten, da die Schuld an den Abbrüchen dem 
Dampfichiff- und Floßverfehre zuzufchreiben jei. Obgleich nicht zu verkennen 
war, daß die von der Strömung unterjpülten Ufertheile durch die Wellen der 
Dampfichiffe jchneller als früher zum Abbruch gelangen mußten, konnte im Hin- 
blick auf die umfangreichen Abbrüche, welche auch bereits vor der Einführung
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des Dampferverfehrs ftattgefunden hatten, nicht anerkannt werden, daß demjelben 
allein die Schuld beizumefjen und die Staatsverwaltung ohne Mitwirkung der 
Uferbefiger zu Schußvorfehrungen verpflichtet jei. 

Dementfprechend waren in der Zujammenftellung der noch erforderlichen 
Koften für den Ausbau der Deime feine Beträge für Uferbefeftigungen vorgejehen, 
wohl aber für Begradigungen an der unteren Flußftrecfe und für die Bejeitigung 
der baufälligen Straßenbrücde bei Kl.-Schleufe unter Verlegung der von ihr 
überführten Straße auf das rechte Deimeufer nebjt Erweiterung der Straßen: 
brüce bei Tapiau (vergl. ©. 513). 

Abgejehen von der 1883/85 hergeftellten Straßenverlegung bei Taptau und 
fonftigen Verbefjerungen der Schiffahrtverhältniffe in der oberen Deime, wurden 
bis 1884 drei furze Ducchftiche bei Kl.-Bärwalde (Km. 20, 350 m lang), bei 
Baddeim (Km. 26, 110 m lang) und bei Schelecten (Km. 28, 650 m lang) in der 
unteren Deime ausgeführt. Ferner kamen bis zum Jahre 1894 zur Ausführung 
eine Begradigung oberhalb Paddeim (Km. 25), bei Gr.-Böppeln (Sim. 21) und 
bei Lifchlau (Am. 7), wobei die Ufer mit 1,5 m tief eingeranmten Stulpwänden 
eingefaßt worden find, die eine in Mittelwafjerhöhe liegende Berme von 1m 

„Breite wafjerjeitig gegen die 3=fach geböfchte Uferwand begrenzen. Die Berme 
ift mit Biegelbrocen abgedekt und mit Schilf bepflanzt. Hinter diejen zur 
Erhaltung des Mfervandes beftimmten Schugwerfen wurde an diejen Stellen ein 
auf 1,25 m über Mittelwafjer erhöhter Leinpfaddamm mit 2,0 m Kronenbreite 
und 1'/e-fachen Böfchungen angelegt, die außen berauhmwehrt, binnen mit Rajen 
abgedeckt find. Die jeit 1880 bi3 1894 aufgewandten Geldbeträge beziffern fich 
auf 368 000 Mark, ausjchlieglich der durch die Brücen- und Straßenbauten 
verurjachten Koften. 

Die dem Landtage überreichte Denkfchrift vom 29. Janıar 1894 hat vor- 
nehmlich die Weiterführung der zuleßt bezeichneten Arbeiten (Uferbefeitigungen an 
bejonders gefährdeten Stellen, Erhöhung des Leinpfads) und die Anlage einiger 
Durchhftiche in Ausficht genommen und hierfür einen Koftenaufwand von 
330 000 Mark vorgefehen. Bon der Anlage diefer Durchftiche wird man wohl 
Abitand nehmen fönnen, da in erfter Linie die Befeftigung der. an manchen 
Stellen ftetig zurückweichenden Ufer nothwendig erjcheint. Falls die Uferbefiger 
fich zu Beiträgen verftehen, würden die verfügbaren Geldmittel vorwiegend auf 
dieje in gleicher Weije den Anliegen und der Schiffahrt nugbringenden Bauten 
zu verwenden jein, aber zur vollftändigen Decdung der Deimeufer nicht aus: 
veichen. Um einen Heberblict über die hierfür erforderlichen Kosten zu gewinnen, 
find zunächit zwei kurze Probeftrecfen ausgebaut worden, da die Befeftigung mit 

Stulpwänden nicht überall ftandgehalten hat, jondern ftellenweife durch Hinter- 
jpülung befchädigt worden ift. 

Aus dem auf ©. 513 erwähnten Grunde muß die Anfangsftrece der Deime 
häufig ausgebaggert werden. Die VBerjandung erfolgte früher namentlich in der 

Strece oberhalb Kl.-Schleufe, wo das Deimebett durch die Einftrömung des 
Hochwafjers auf 74 m erweitert war, während jeine Durchjchnittsbreite bei Mittel- 
wafjer 47 bi3 50 m beträgt. Nachdem 1896/97 durch Herftellung eines Parallel- 
werfs in PBackwerfsbau mit Berauhwehrung der Krone das Bett auf 43 m 

34*
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Spiegelbreite eingefchränft worden ift, dürfte die Solltiefe von 1,5 m beim 
mittleren Niedrigwafferftande (1,07 m a. B. Tapiau D. für die Jahresreihe 
1842/96) unfchwer zu erhalten fein. Falls der geplante Mafurifche Schiffahrt- 
kanal zur Ausführung kommen follte, wäre e8 nothwendig, die Deime an ihrer 
Abzweigung aus dem PBregelitrom durch Ufer» und Sohlendedungen derart ein- 
zuengen, daß der Durch die vermehrte Wafjerzuführung gehobene Wafjerjpiegel 
de3 Unterpregel auf eine etwa 1 km lange, von hohen Ufern begrenzte Strecke 
in den bisherigen Deimemwafjerjpiegel übergeleitet wird. 

Die Schiffahrt auf der Deime wird durch Untiefen in der Ninne faum 
beläjtigt, wohl aber durch zu geringe Breite der Fahrrinne. Die auf ©. 469 
erwähnten Torffampen bilden nur auf kurze Zeit Hinderniffe, welche man neuer- 
dings dDucch einen Bagger befeitigt, der den ausgebaggerten Torf in den Fluß 
zurückfallen laffen fann, da die gelocferte, fein vertheilte Maffe troß der fehwachen 
Strömung fortgetragen wird. Im Durchichnitte der Jahre 1895/98 hat der 
Schiffsverfehr auf der Deime betragen: zu Berg 2953 fast ausnahmslos beladene 
Kähne und 281 Dampfer; zu Thal 3112 größtentheils unbeladene Kähne und 
284 Dampfer. Die Kähne werden, falls fie nicht jegeln können, von Menjchen 
getreidelt. Am wichtigjten ift der aus dem Großen Friedrichsgraben ftanmende, 
nach Königsberg gerichtete Floßverfehr, durch welchen 1895/98 jährlich 392800 
Stämme auf der Deime zu Berg befördert werden. Dementjprechend beziffert 
der „Führer auf den deutichen Schiffahrtitragen“ den jährlichen Durchgangs- 
verfehr bei Labiau zu Berg auf 640 277 t, zu Thal auf nur 42 741 t. Don 
Taptau ab vermehrt fich der Verkehr noch um einen nicht unbedeutenden Bruch- 
theil durch die vom Oberpregel und von der Alle nach Königsberg führende 
Schiffahrt, während die Zunahme der Flößerei nur gering ift. Dies ergiebt 
fich aus folgenden Zahlen für den Durchgang durch die Tapiauer Pregelbrüce 
(Durchichnitt der Jahre 1895/98): zu Thal 1120 Kähne, 139 Dampfer, 
4740 Stämme Floßholz; zu Berg 1105 Kähne, 148 Dampfer, 120 Stämme 
Sloßhoß. Bom Oberpregel ftammt hiervon der Kleinere Theil, da gleichzeitig 
an dev Wehlauer Pregelftwombrüce gezählt worden find: zu Thal 338 Kähne, 
25 Dampfer, 294 Stämme Floßholz; zu Berg 369 Kähne und 30 Dampfer. 


